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Struktur 

Ziel des Vortrags ist: 

In einige Ideen im Kontext von struktureller und epistemischer Ungerechtigkeit einzuführen 1

anhand von konkreten Beispielen Aspekte von struktureller und epistemischer 

Ungerechtigkeit aufzuzeigen

Beispiel: Selbstscreening-Apps 

zur Erkennung von 

Depression 

Institut für Geschichte der Medizin und Ethik in der Medizin 2

2



Hintergrund: strukturelle und 

epistemische Ungerechtigkeit1
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Strukturelle Ungerechtigkeit
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• Systematische Unterdrückung von sozialen Gruppen, die 

dazu führt, dass Personen davon ausgeschlossen sind, 

eigene Fähigkeiten zu entwickeln und auszuüben

• Begründet in sozialen Strukturen, Praktiken und 

Institutionen

• z. B. verwobene rassistische, sexistische, klassistische, 

ableistische Strukturen

• Personen reproduzieren strukturelle Ungerechtigkeit 

durch die Interaktion in ungerechten Strukturen 

innerhalb akzeptierter sozialer Normen

(Young 2011)

Iris Marian Young (1949-2006), Philosophin

Quelle: https://wp.uni-oldenburg.de/politische-philosophinnen/iris-

marion-young/



Epistemische Ungerechtigkeit
(Fricker 2007)

• griechisch epistéme = Wissen, Erkenntnis

• Wissen ist fundamental sozial und in soziale Strukturen eingebettet

• Fokus auf Praktiken des Wissens in Machtstrukturen und Ausschlüsse 

hiervon

• Zeugnisungerechtigkeit: Personen werden aufgrund von Vorurteilen 

gegenüber ihrer sozialen Identität nicht ernst genommen. 

Epistemische Ungerechtigkeit in psychiatrischer Praxis und Forschung5



Epistemische Ungerechtigkeit und 

Depressionsscreening-Apps
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Hintergrund

• Versorgungslücke im psychischen Gesundheitswesen mit 

Unterdiagnostizierung psychischer Erkrankungen, wie Depression

• Aktuell werden verschiedene Apps entwickelt, um Versorgungs- und 

Angebotslücken zu schließen
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Diese Apps können ein besseres
Screening für Depression bieten.
(Al Hanai, Ghassemi, and Glass 2018, 1716).



Funktionsweise
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Digitaler Phänotyp basierend auf der Sammlung 

„passiver Daten“

Vergleich mit den Profilen von Nutzer*innen mit 

diagnostizierter Depression



Wem wird in der medizinischen Versorgung nicht geglaubt?

• Personen mit psychischer Erkrankung (aufgrund vom Stigma psychischer 

Erkrankung)

• Personen mit kognitiven Einschränkungen (aufgrund von ableistischen

Vorurteilen)

• Als Frauen gelesene Personen (aufgrund von sexistischen Vorurteilen)

• Black and Indigenous People of Color (BiPoc) (aufgrund von rassistischen 

Vorurteilen)

→ Beim Schildern von Schmerzen, Symptomen und Bedarfen und auch bei 

Aussagen über Wohlergehen und Lebensqualität.
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Zeugnisungerechtigkeit : Glaubwürdigkeitsdefizit aufgrund der App

Ungleichgewicht

Vorurteile: Apps unterstützen und fördern Vorurteile von psychiatrischen Professionellen 

gegenüber den Fähigkeiten von Personen mit psychischen Symptomen und kognitiven 

Einschränkungen (Angermeyer 2013)

Evidenz-basierte Medizin: Im biomedizinischen Paradigma werden „objektive“ standardisierte 

Tests als verlässlicher angesehen als subjektive Berichte (Baumgartner 2021)
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Personen mit psychischen Symptomen: 

angenommener Kenntnismangel und 

mangelnde Krankheitseinsicht 

Ärzt*innen: angenommene Kompetenz und 

Expertise aufgrund von Studien und 

Fachweiterbildung



Zeugnisungerechtigkeit
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Es kann zu Glaubwürdigkeitskonflikten zwischen der App und der Einschätzung von 
Nutzer*innen kommen.

FIKTIVES BEISPIEL

▪ Paula sagt: „Es geht mir in Ordnung, ich habe Kontakt zu Personen bewusst reduziert und 
Ruhe mit aktuell mehr aus, aber ich bin nicht depressiv.“

▪ Die App sagt: „Aufgrund des veränderten Verhaltens ist wahrscheinlich, dass eine 
depressive Episode vorliegt“

▪ Die Hausärztin denkt „ Lieber auf Nummer sicher gehen“ und sagt: „Schauen Sie doch 
nochmal bei einem Psychiater vorbei.“



Zeugnisungerechtigkeit
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Paula wird hier als Person, die über ihr eigenes Wohlbefinden 

Bescheid weiß, aufgrund verschiedener Vorurteile nicht ernst 

genommen.

Dies kann durch die beschriebenen Tracking-Apps verstärkt 

werden.
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